
geschundene Menschen un TÜr die gesamte Schöpfung
Wenn Paulus als Weg den Heidenchristen empfiehlt, „die
Angehörigen mMe1nes Volkes eifersüchtig machen“
Röm L, 14), 1st 1eSs ohne Zweitel auch eın odell TÜr
die große Okumene. Wır w1ssen, daß diese oIInun Z

Zeeit des Paulus VO  ; den Heidenchristen nicht eingelöst
wurde, WIT w1ıssen och mehr, daß 1n der 2000Jährigen
Kirchengeschichte die VO en esus gepredigte un!
pra  izlerte Nächstenliebe TYTısten gerade gegenüber
en nicht verwirklicht en Gerade aufgrun dieser
nüchternen ahrung, die eine Okumene der Welt-
religionen ach dem Holocaust gerade nıicht verhindern
darft, g1ilt EeS och mehr, die Orthopraxıie, das ITun (vgl M{t
( =2 un! die Solidarıtä anderen Religionen un
Kulturen (vgl Mt 20 —4 A0 Maßstab für die eweils
behauptete Spiritualität machen.“? Nur dann, WelNl

TısSsten 35  aver des Wortes“ (Jak I Z2) SINd, sind S1e
glaub-würdig. Biblische rundlage für eiıne Okumene
der Weltreligionen, konkret für das e1ıl der Menschen
i1st eın Christentum der WTa

Nnion eier Zweiıfellos hat dıe 18SS10N heutzutage ım onterxt des 2N-

DIie Missıon der terrelıgiösen Dialogs keinen guten ang Weıiıtherum
wırd S$2ıe geradezu als Kontrastbil des Dialogs empfun-Kirche
den als feindselig un AQgreSSLIV dıe anderen Reliı-angesichts der qıonen, als monNnologisch un vproklamatorisc ın ıhrervielen Religionen Rede Daß dıieses ıschee durchaus nıcht serıner realen
historıiıschen rundlage entbehrt, macht dringlı-
cher, ach einen heute verantwortbaren Konzept DON

18S10N fragen un dessen Bewährungskraft gerade ın
der interrelıgrösen Begegnung auf dıe Probe tellen
Im folgenden sollen er rTer Fragen beantwortet 1WeTr-

den Wıe ıst chrıstlıiıche 2188107 heute verstehen?
In welchem Verhältnıs steht S$2@e ZU interrelıgriösen

Dialog? Wıe NN sS2ıe den chn'stlichen Glauben 1AaL0-
QISC bezeugen?

Zum theologischen Das Verständnıis der 1ssıon an unlösbar
Verständnis der mıt dem Verständnis der B Das Il Vatikanische
1ss1ıon heute Konzıil hat den Missionsauftrag miıt der Raıson d’etre der

Kirche Schlec  In identifiziert „Die pilgernde Kirche

29 Vgl cie Artikel Z Spiritualität (christliche, biblische, fernöstliche,
indische, üdische, liturgische, monastische, ökumenische, orthodoxe), 1n

Schütz Hrsg.), Pra  ıscCches Lexikon der Spiritualität, reiburg 1988,
012
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ist iıhrem Wesen ach ‚M1ss1onarisch‘“ (Ad gentes 2 Da-
miıt wırd die 1ssıon AdUus dem Wesen der C selbst
egründet. S1e gehört konstitutiv ZU eın der rche,

dal3 INa  s eigentlich nıcht VOoN 1ss1ıon UN C  e7 SON-
ern 1Ur VO der 1ssıon der Kırche sprechen ann S1e
ist nıcht sehr eın Werk der Kırche neben anderen, S00rM-
ern die C Werk Vom ınn der Kırche annn
nıicht gesprochen werden, ohne zugleic VO  S iıhrer Miıss1-

reden, aber auch umgekehrt: Was 1ss1ıon ist 1äßt
sıch MUT.: VOoO Wesen der Kırche her bestimmen.

TC Sakrament Das Konzıil hat Kirche theologisc definiert qals das „all-
des e1ls umfassende Sakrament des Heils“ (Lumen gentium 48)

Als Sakrament iıst S1Ee nıicht selhst das e1l oder das
eiIC Gottes, sondern T dessen „Zeichen un! Werk-
zeug‘“ (LG S1ie ıst nicht selbst die ache, die 5 E1-
entlic geht, vielmehr bezeichnet S1e ieselbe, das
eiIC Gottes, ach dem S1e „sich verlangen ausstreckt‘“
(LG
Weıil 1ssıon 1M Wesen der Kirche selbst grundgelegt 1st
und weıl dıiıe Kirche wesensmäßig auf das elclC (Gottes
verweıst, darum annn der theologische Begrift der 1SS1-

19898 1MmM Hor1ızont des Reiches Gottes angemesse be-
schrieben werden. lle Konzeptlionen, die das letzte Ziel
der 1SS10N ekklesiozentrisch bestimmen, erwelsen siıch
theologisc als unangemessen, we1ll die Kırche eben
selbst 1hr wahres Zentrum außerhal ihrer selbst, 1MmM
eiIcC ottes, hat Weıil der Kırche selbst nNn1ıe bloß
sich selber gehen kann, darum darf auch 1n der 1SS1-

nıcht bloß die Kirche gehen Ausbreitung der Kır-
che ann nNn1ıe das entscheidende Mıss1ionsziel Se1IN. Letzter
Bezugspunk der 1SS10N i1st nıcht die rC  €, sondern
das eiICc (Giottes.

Sinnbestimmung der Nun hat aber nıcht 1U  E die IC  e, sondern die Welt bzw
Schöpfung das elIclC die chöpfung insgesamt ihr Zael 1mM eiIcC (Gottes 'Theo-
(Gottes logisch liegt die Sinnbestimmung der chöpfung 19 ıhrer

Berufung Liebesgemeinschaft m1t ott ott hat den
Menschen un: die Welt erscha{ffen, damıt eın egen-
ber habe, dem siıch selbst ın verschwenderischer 1Lae@-
be miıtteilen kann.! 1ese 1 ınn der Schöpfung rund-
gelegte Bestimmung der Menschheıit un! der Welt
kommt 1M Reich Gottes ihrem Zuel, insofern e1IC
ottes eben der Inbegri{ff der Heilsgemeinschaft Gottes
un! der chöpfung 1MmM ganzen ist. Anschaulich wird
1mM Angebot elinNes Lebens In tür die VO  S Krankheiıt,

Vgl Rahner, Über das Verhältnis VO  - atiur und na  e, 1n Schriftf-
ten Z eologie I, Eiınsiedeln 1954, 323345 33506 ders., Das Christen-
Lum und der „MCUC Mensch‘“: eb! Y 159179 Z ders., Imma-

nente  600 £. un! transzendente Vollendung der Welt eb VIUIL, 1967, 593-609
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Lelilden un: 'Tod edroNtie Kreatur. Es bezeichnet das ES-

chatologische Zusichkommen der chöpfung entspre-
en dem uranfänglichen Plan Gottes.
Aus theologischer ICen alsoTun! Welt ME
sSe Zielbestimmung. Die Kiıirche teilt den ilgerweg
Z elIlcC Gottes mıiıt der Menschheit insgesamt. S1e
tersche1idet sich VOINl der Welt letztlich 1Ur darın, daß 1n
der Kirche die Bestimmung der Welt Z el1C (iottes
ausdrücklıch ergriffen wIrd. S1e emJen1gen
Teil der Menschheit, ın dem die Heilsberufung der Welt
explizı 1ın Erscheinung trıtt Als Pars DTO toOoto oder qls
die „repräsentatıve Gemeinde  €c2 i1st S1Ee er 1ın der Welt
gleichsam die Vorhut der dem e1C (GGottes entgegenpil-
gernden Menschheit. Als die (Gemeinschaft derer, die auf
das Kommen des Reiches Gottes warten un! ihr aseın
ausdrücklich Aaus dieser Erwartung vollziehen, anNtiızı-
plert S1e die Neue Menschheit, indem S1e die Bestimmung
der Welt schon Jetzt ergrei un L[Ür die anderen zeichen-
haft repräsentiert.
Auf dieser Grundlage können WIT 1U den 1mM esen der
Kirche selbst grundgelegten christlichen Miss1ions- oder
Sendungsauftrag umschreiben. Er besteht darın, daß dıe
Welt real auf das eilclC Gottes ausgerichtet werde un
ihre letzte Bestimmung JA elcC Gottes explizıt ergrel-
Tfe In vertrauteren Kategoriıen ist der erstie Aspekt der
1SS10N auf den ex1ıstentiellen Glaubensvollzug oder die
welthafte Praxıs, der zweiıte Aspekt aut das ausdrückli-
che Bekenntnis oder die Verkündigung bezogen el
ı1st ohl diıe reale Ausrichtung auf das e1C ottes oder

Was asselbDe 1st der erıstentzelle Glaubensvollzug
letztlich heilsentscheıdend, abher trotzdem i1st das xDLLzL-
te Ergreifen un! ewußtmachen der erufung der
Menschheit keineswegs heılilsırrelevant. Denn erst der
ausdrücklıche Besıitz der etzten Bestimmung vermittelt
Uuns eın festes Krıterium für WIFT.  e gelingenden Kix1-
stenzvollzug. Ohne reflexes Wi1ssen die wahre Be-
tımmung des Menschen chwebht ber jedem menschli-
chen Selbstvollzug 1ıne letzte Ambivalenz KEirst die
explizite Erkenntnis der anrnet: befreit den Menschen
VOoN der letzten, quälenden Ungewi  eit ber die wahre
Bestimmung SE1INES Daselns. S1e ermöglıicht iıhm Orien-
t1erung 1ın en ex1istentiellen Suchbewegungen un!
ideologischen Versuchungen, 1n en Widersprüchen VO  =

relig1ösen un! quasireligiösen Auslegungen der etzten
Wirklichkeit Wo der ensch ausdrücklich selne

Shaull, Neue Zielsetzungen ın der M1ss10n, 1n ders., efreiung UrCc.

München Maınz 197/70, 181205 192
Veränderung. Herausforderungen Kirche, Theologie un! Gesellschaft,
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letzte Bestimmung weißb, da besteht für ihn eine größhere
Chance, diese Bestimmung SEe1NES Daseins ex1istentiell
nıcht verfehlen.? E E

Definition VON 1ss1ıon 1ss1ıon ann demnach definiert werden: 21SS10N ast
der Selbstvollzug der Kırche, MC den S2Ce dıe Welt (1US-

drücklıch auf aıhre Bestiımmung ZU eıCl (;ottes (1US-

rıchtet, auf dapß dıe Welt diese ahre erufung ergreıfe un E E
annehme un aıhre Jeweırlige Gegenwart (LUS der ETIWAaT-
TuNGg des Reiches ottes gestalte.
1ss1ıon konfrontiert a1sS0O ach christlichem Verständnis
die Welt m1T dem, WOZU S1e immer schon berufen ist un
worauft S1e insgeheim 1imMmMer schon 1m ex1ıstentijellen Ja
oder Neın bezogen ist. In ihrer 1ssıon 1st die Kirche
gleichsam die Fackelträgerin, die der Menschheit insge-
Samı voranleuchtet auft ihrem ilgerweg ZU eiIcl Got-
tLes un! die dieses antızıpatıv als schon gegenwartswirk-
Sa 1ın Erscheinung treten 1äßt
Nun ıst uns ach christlicher Glaubensüberzeugung das
eiclc Gottes nicht infach 1Ur als ferner, unerreichbarer
Fluchtpun unNnserer ex1ıstentialen Verwiesenheit geLE-
ben 1elmenr bezeugen dıie neutestamentlichen Schriftf-
ten, daß 65 1ın eSus T1ISTUS bereits eschatologisc CI -
Tullte Gegenwart geworden 1st Der acC ach ıst
1eSs mıiıt dem Bekenntnis Z Auferstehung Jesu e
drückt Wenn dem aber tatsäc  1C ist annn edeute
dies, da ın 1hm bereits eannta 1st, Was die letzte Be-
stımmung der Menschheit un! der Schöpfung insgesamt
ist. Darum bekennt ıhn der CNrısSiLLICHE Glaube als den

Adam, als den Prototyp des eschatologisc vollen-
deten Menschen, un! darum qls unıversales Krıterium
der anrneı ber den Menschen un! die Wirklichkeit
1mM ganzen. [ Diıes 1st denn auch der sachliche TUunN! für
die CNrıstiliıche Miss1ionstätigkeit.

Orlıentierung esus Der theologische TUnN:! der 1SS10N liegt also ın der Mıt-
te des Christusereigni1sses selbst, dessen in sich VO

elcCc CGiottes her erschließt em die Kırche ın ihrer
1SS10N diıe Welt auf das eilclc ottes ausrichtet, OTTeN-
1er S1Ee sıch esus, dessen Sendung selbst Reich
Gottes orlentliert War un! 1n dem schon Wirklichkeit
geworden 1sST Was das elclc ottes qls letzte Bestim-
MUung des Menschen 1St, das wIrd ın esus Christus, dem

Adam, anschaulıiıch eswegen hbleibt die 1SS10N
der Kiıirche konstitutiv iıhn ebunden, Seın eben,
sSe1lıNe Botschaft un! Seın eispiel. Nur ın der Nachfolge
Jesu ann S1e Zeichen un! erKZEeU: des Reiches Gottes

Vgl Rahner, Das Christentum und Cie nichtchristlichen Religionen:
eb V, 1 801958 196 ders., Anonymes Christentum un! Mi1ıss10ns-
auftrag der Kirche eb L 1970, 498515 514



oder Heilssakrament für die Welt se1n, indem S1e W1e€e
'ael Menschen VO der Knec  schafit ämo-

nischer befreit, Ausgestoßene ın ihre holt,
Eınsamen Gemeinschaft anbietet, Entiremdete versöhnt,
Sünder begnadigt un den Armen eine eUe ÜT gibt
Damıt ist dıe missionarische Ausrichtung der Welt aut
das Reich Gottes un! die Gestaltung der egenwa 1ın
krwartung dieses Reiches direkt bezogen auf d1e Öörde-
rung des Humanum 1n der Welt, we1ıl eben das elilclC
(Giottes selber die endgültige Verwirkliıchung der Bestim-
Mung des Menschen un! damıt die rfüllung des Huma-
NU. des wahren Menschseıns, edeute Dıie 1SS10N der
Kirche betrachtet die Welt W das Prısma des Reiches
ottes, aus dem Blickwinkel der eschatologischen oll-
endung der Schöpfiung MDG ott S1e richtet die Welt
un den Menschen autf den ihnen zugedachten Schalom
AaUus MT ihren Eiınsatz [Ür die Menschenrechte, UTE
gesellschaftliche Solidarıtät, 1T die „Befreiung VO

a  em, Was den Menschen niıederdrückt‘
em die 1SS10N der Kiıirche auft die letzte Bestimmun
der Menschheıit vorauswelst un die Welt insgesamt 1n
kErwartung des kommenden Reiches Giottes gestalten
sucht, 1st ußerdem gegeben, daß 1ss1ıon auch nıiıcht geO-
graphisch auf bestimmte Sonderreglionen (etwa ın ber-
SEE) beschränkt werden annn „Missionsgebiet” ist dıie
Welt als solche un!9 enn überall 1sST die Welt aut
das Reich ottes auszurichten. llie Gebiete, S1ituationen
un! Lebensbereiche sollen sıch befreienden Handeln
(Gijottes orıentieren, W1e ın esus In Erscheinung etre-
ten 1st. Dıe ökumenische Weltmissionskonferenz VO Me-
1i1ko 1963) hat diesen Sachverhalt m1t dem 1Le „Mi1ss1-

1ın sechs Kontinenten“ ausgedrückt Diıie theologische
egründun für das, W as die Kirche in eiınem ganz un
gar nichtchristlich gepragten Kontext BUt: 1st identisch
mı1t der egründun TÜr die pastorale Tätigkeıt der KIr-
che 1n einem Kontinent, der VO eiıner langen christliıchen
Tradition bestimmt ist Der Unterschied zwischen Miss1ı0
ad gentes un! astTOoOra i1st er keinesftfalls prinziıpleller,
sondern T  R kontextueller Art

Verhältnis der Wır en oben TC definiert als „Sakrament, das
1ss1ıon Saı el Zeichen un! erkzeug“ des Reiches ottes (LG
interrelig1ösen Dialog ugleic en WI1Tr betont, daß das elICc ottes nıcht

UT Ziel un: Bestimmung der Kirche, sondern der Welt
insgesamt sSel Wenn 1U dıe Welt insgesamt VO ihrer 1N-
nersten Konstiıtution her einen e1lls- un Gottesbezug
aufweist, annn 1st davon auszugehen, daß jeder Mensch

aul Vid:; Apostolisches Schreiben „Evangelii nuntiandı"“ (19795) NT
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1mM Innersten se1nes Wesens mıt ott ırgendwie schon
ex1istentiell vertirau ist Rahner hat nıcht ezogert, diese Sanex1istentielle Grunderfahrun Gottes, die Jjedem Men-
schen als reale Möglichkei vorgegeben 1st, eine TYANS-
zendentale Offenbarung nennen.? Wo diese Tund-
erfahrun thematisch un! reflex WIird, en WITr mi1t
eıner relig1ösen Ausdrucksform Lun Die Religıionen
der Menschheit Siınd VO er verstehen als untier-
SCN1e'!  iche Ausdrucksformen der einen transzendenta-
len Offenbarung Gottes. In dieser christlichen nterpre-
tatıon gründen alle Religionen auf derselben TAaNnsSzen-
entalen Offenbarung, un! alle Religionen SINd auf das-
SE eil bezogen Das Christentum beansprucht gar
nıcht, die einz1ıge Vermittlungsinstanz se1n, welche die AAA U AAerufung der Menschheit ZiÜR Heilsgemeinschaft miıt
ott ausdrücklich macht Ile Religionen Siınd dadurch
charakterisiert, daß In ihnen die letzte Sinnbestimmung
des Menschen un! der Wirklichkeit überhaupt thema-
tisch WITd.
Das Christentum unterscheidet siıch also VO den anderen
Religionen nicht Ure die erufung ZU Heil, sondern
zunächst 1U  an dadurch, dal3 S d1ıese erufung der ensch-
heit anders artıkuliert. Es gibt viele Formen, den @e11S-
m Gottesbezug der Welt auszudrücken, W1e€e Religio-
Me  . g1bt Aus dieser JS reflektieren die Religionen die
verschlıedenen (historisc un! Ssozlokulturell bedingten)
Weisen, die Bestimmung des Menschen un! der ] 118  iıch-
keit ım ‚ganzenZe1IcC Gottes auszudrücken.

Jesus T1SLIUS das Da Al  @; aber ach christlicher Glaubensüberzeugung
Wahrheitskriterium das eIC (Giottes un: damıit die eschatologische Wahr-

heit ber ott un! den Menschen 1ın Jesus TYT1ISTIUS
vOrwegs erschienen 1St, bekennt S1Ee ıhn als das endgültige
relig1öse Wahrheitskriterium. Weıil S1Ee ın iıhm Tr{Uullt
sıeht, Was die Bestimmung der Menschheit un! der
Wiırklichkeit insgesamt ist repräsentiert für S1e den
Maßstab 1 interrelig1iösen Streit die ahrheı Das
SC  1e aber nıcht AdUS, daß auch andere Religionen
dieser 1N T1ISLIUS ZU. Ziel gekommenen Heilsbestim-
mMmMung teilhaben Was ın T1SLUS OoITfenDar geworden ıst

die eschatologisc erIullte Gegenwart des Reıiches
Gottes das 1st grundsätzlich auch der Hor1ızont der
anderen Religionen. Das Christentum annn darum auch
den anderen Relıgionen anrneı zugestehen, aber
WwI1Ird diese eweils Jesus TY1ISTIUS bzw dem 1n ihm
eal11ta gewordenen elIlC Gottes INnessen

Vgl Rahner, onymer und expliziter Glaube ebı Z Zürich

des Christentums, reiburg 1976, 132-139, 1553-1957, 164 L, 174
197/9, (6—84; ders., Tundkurs des aubens Einführung ın den Begriff
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Das Konfli  1ve dieses spruchs zeigt sıch dort, sich
die verschledenen Aussagen oder Ausdrucksformen der
Religionen gegenseıt1 ausschließen. TYTısten können
nıcht als wahr bejahen, Was ihren fundamentalen JTau-
bensüberzeugungen, SOWwe1lt S1e tür die christliche Iden-
11a konstitutiv SINd, wlderspricht. Wenn belsplelsweise
e1iıNe eligıon behaupten würde, die letzte Wiıirklichkei
SEe1 Schlec  1ın apersonal oder der Mensch erreiche se1Ne
Vollendung ScCHIeC  1ın K  R Wn eigene Wiıllensan-
strengung oder die Identität des einzelnen Menschen
werde 1 Zustand der Endgültigkeit vollkommen auige-
1öst, könnte S1e ach christlicher Auffassung zumındest
1n dıeser 1NS1C nıcht wahr eın

Interreligiöse Nun erwelsen sıch aber manche interrelig1ösen Nier-
Unterschiede qals chlıede gerade ın der christlichen Perspektive des Re1l-
komplementäre ches Gottes nicht alSs echte Widersprüche, sondern als
Aspekte komplementäre Aspekte. Dıes g1ilt etitwa TÜr die propheti-

sche un! die mystische Diımension DiIie aslatische Be-
tonung der relig1ösen rfahrung annn eın doktrinär
erstarrtes Christentum korrigleren un ergäanzen. Dıie
hinduistische un! budchhistische Eiınbettung des Indivi-
duums 1n eınen osmischen Zusammenhang ann das
Verständnis des kosmischen TYT1I1SLIUS Kol L, 2-2 —

welıtern un:! vertiefen. Komplementäre Aspekte S1ınd
auch die extravertierte Weltpraxi1s un! die ach innen
gerichtete Versenkung, Liebe un! Weıisheıt, dıie rationale
un:! diıe emötionale: Dimension, das Gottliche ber unNns

un! das Götthche ıN UNS, der Mensch als egenüber VO

earLur Uun:! KOosSmos und der Mensch als Teıl V  - aLur
un! OSMOS (Anthropoözentrik un! Kosmozentrik).
Diıie verschiedenen Perspektiven, au  N denen das göttliche
Myster1ium betrachtet WI1rd, können eiINe 1e VOIN Da-
mensıonen un:! spekten erschließen, die auch Tür das
CNrıSLLICHE Selbstverständnis eıINe echte Horızonterwel-
terung, eın umfassenderes Verständnıis des Reiches Got-
tes ermöglichen. Daß keine rel1ig1öse usdrucksform ab-
solut un! endgültig 1st, dessen ist sıch 1m euen Testa-
ment Paulus selbst EW WEelNnNn 1n KOr S, 0192 dıie
och ausstehende der Wahrheitserkenntnis
Gegenwärtig erkennen WI1ITr die anrhneı 1U  a gebrochen.
rst 1mM SCHNAaAion werden WI1T S1Ee vollkommen erkennen.
uch das CNrıSiLLIicChHe en vom- Reich ottes 1st keines-

bsolut, sondern STEeiSs überholbar und erweıterbar.
Die theologischen Interpretamente, Bılder, etaphern
oder Deutungskategorien S1INd relatıv, historisch und
ziokulturell bedingt. arum 1st auch das recht verstan-
ene Christentum VO  - vornherein en für eın ehr
Wahrheitserkenntnis. Es ist VO sich AaUuUus lernbereit TÜr
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CU«C Dimensionen un: Aspekte der eschatologischen
ahrheit, un! ZWar auch dann, WeNnn S1e ın der un!
ın der christlichen Tradition selbst n1ıe thematisch g_
worden Sind. uch das Christentum annn darum 1n der
interrelig1ösen Begegnung lernen un! sSelinNe eıgene Iden-
tiıtäat vertiefen. em Erfahrungen un! Erkenntnisse
anderer Religionen ın sich selbst integriert, ann eın
umfassenderes Verständnis selner eigenen anrneı g-
wınnen un! selber „wahrer“ werden.
Die selbst ı1st übrıgens Zeugn1s un! esulta e1INeSs
olchen Lernens aus nterkultureller un! interrelig1öser
Begegnung. Wır w1ıssen heute, daß der YH  -Glaube
der Israelıten ın em Maße VO ägyptischen, kanaanı-
ischen un! babylonischen Einflüssen gepräagt wurde,
auch WelnNnN solche Assimilationen mehr intu1ltıv als
flektiert vonstatten gingen Und WEeNnNn sich das 1
Christentum 1n der Begegnung mıiıt dem Hellenismus un
später mıiıt der germanischen Welt nıcht selber drastisch
verändert hätte, ware uropa nNn1ıe evangelısiert WOL-

den, und gäbe heute vermutlich eın Christentum. S e  CLa
Das gegenseıltige 1eses gegenseıt1ıige Lernen annn selbst schon aqals rezıpro-
Lernen als reziproke ke oder komptlementäre 18SS10N bezeichnet werden. In
1S5S10N der Begegnung miı1t den anderen können WI1r NCUE; bisher A

unbekannte Sinngehalte des Reiches ottes entdecken
un! dadurch uns selber und UNsSCIEC erufung hbesser VeLI- Ea Alstehen. mgeke annn auch das Christentum die ande-
LE  5 Religionen tiefer sıich selbst bringen, Z eispie
Ure Se1INeEe Betonung des unbedingten Bejahtseıins jeder
einzelnen Person, der fundamentalen Gleichheıit er
Menschen Oder des Prinzıps uniıversaler Solidarıtä der
Menschheıit Oben en WITr 1ss1ıon definiert als reale WE A I AAA
un! ausdrückliche Ausrichtung der Welt auft das elclC
Gottes In dieser m1ssionarıschen Aufgabe können sich
die verschiedenen Religionen gegenseı1t1ı bereichern un
befiruchten ntier dem Gesichtspunkt der komple-
mentiaren Beziehungen können S1e sich gegenseıt1 hel-
fen, den 1ınn des menschlichen Pilgerweges tiefer CI -

fassen und die Welt gemeınsam auft das Ziel ihres es
auszurichten, ZJUR eisple. WT geme1ınsames FEngage-
ment tTür Friıeden, Gerechtigkeit un Bewahrun der
Schöpfung
WAar Sind 1ssıon un! interreligıöser Dıalog nicht e1IN-
fach identisch, aber el gründen letztlich 1n derselben
Berufung der Menschheit Z Reich ottes Wenn die
grundlegende 1ss1ıon der Kırche 1n der Ausrichtung der
Menschheit auf den weltumfassenden Schalom des Re1-
ches ottes besteht, ann 1ST der interrelig1iöse Dialog
eiıne Oorm der konkreten Verwirklichung dieser 1SS107
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Die Kirche verwirklicht ıhre 1ssıon 1n der Welt, indem
S1e selber aqals „Zeichen un!: erkzeug“ des kosmischen
Friedens un! der Einheıit der Menschheit 1mM gesic
Gottes anschaulich WwIrd. Als Heilssakrament reprasen-
tiert S1e 1ın der Gegenwart zeichenhat un: wırksam die
unı]ıversale Versöhnung 1 elcCc Gottes. Dann aber —

gibt sich der Dialog der Religionen AaUus der Wesensbe-
tımmung der Kiıirche un! ihrer 1ss1on elbst.® Denn
der Dialog ist eiINe Weıse, die eschatologische Einheit
un:! Versöhnung der Menschheit zeichenhaft antızı-
pleren. Er versucht, die Stelle der tradıtionel häufig
fein  ıchen Bezıehungen zwischen den Relıgionen eın
Verhältnis gegenseılt1ıger Partnerschaft, des espekts, Ja

der Freundschaft un! des Vertrauens setzen In
diesem an 1st auch das interrelıgı1öse Gebetstreffen
VO  5 SS1S1 (1986) miıt der grundlegenden Eınheit der
Menschheit 1ın ihrem rsprun: un ihrer erufung
W1e€e miıt dem esen der Kirche als wırksamen Zeichen
dieser Eınheit begründet worden (vgl eb Nr d Eın
olches m1ss1lonarıisches „Zeichen un! erkzeug“ 1st der
Dialog der Kıirche mi1t den Religionen mehr, als
auch diıe Reliıgionen Mre ihre onkretie befreiende un!
humanısierende un  10N die Heilsbestimmung der
Menschheit zeichenhaft un wirksam repräsentieren
können. Von er dürfen gerade AUuS christlicher WC
die interreligiösen emühungen die Erhaltung des
Weltiriedens un! die kKettung des edrohten Humanum
als 1ıne authentische orm der m1ss1ioNaAarıschen ÄAÄuUS-
richtung der Menschheit auf das e1IC ottes verstan-
den werden.

Christliches Wenn INall mıiıt Rahner AUS dem theologischen S1INnNzZuUu-
Zeugni1s 1M Zeichen sammenhang des Schöpfungsgeschehens folgern darfi,
des Dialogs dal „radıkal jeder Mensch als das re1gn1s eiınNner über-

natürlichen Selbstmitteilung Gottes verstanden Wl -

den‘‘' muß un! WEeNln die Selbstoffenbarung Gottes 1m
us eiınNner transzendentalen rfahrung gegeben ist
annn muß edwede interrelig1öse Kommunikation
des Verstehens wiıllen gleichsam mystagogisch 1ın diese
ursprüngliche exıstentielle Grunderfahrung ottes
zurückführen. Das gilt für den interrelig1ösen Dialog
un! für diıe mlss1]ıonarıische Verkündigung gleichermaßen.
Denn WeNn jede relig1öse Ausdrucksform Objektivation
eıner transzendentalen Grunderfahrung 1ST, annn S1Ee HRT

verstanden werden, WEeNnNn S1e die 1ın ihr verkörperten Kr-

Vgl Päpstlicher Rat für den Interreligiösen Dialog ongregatıon Tür
die Evangelısıerung der Völker: Dıalog un Verkündigung UÜberlegungen
un! UOr1entierungen ZU. Interreligiösen Dialog un! AD Verkündigung
des Evangeliums esu Christi 1991) Nr 8()
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ahrungen ex1ıstentiell evozleren vermag, A indem
S1Ee OnNkreie e1ls- un! Gotteserfahrung vermittelt.

eiıne voreilige Wenn die CNrıstiliıche Mıssıon die ursprüngliche Grunder-
elbstabgrenzung fahrung (;ottes un! der Heilsberufung wachzurufen VeI -

SUC geht S1Ee nıcht NU  R auf das eigene Fundament
zurück, sondern auch auft das, Was ach christlicher Auf-
fassung der tiefste TUn er Religionen ist S1e VE -
zıichtet auf jede voreilige Selbstabgrenzung, auf Jedes
vorzeıtıge un exklusive Pochen auf die spezifische IhIi-
ferenz Im iıhrem Verhältnis den anderen. 1elmenr be-
g1bt S1e sıch auft denjenigen run der auch die tiefste
hermeneutische Basıs für den Dialog bildet
er geht eEsSs der chrıistlichen Mıssıon vorab darum, die
Bestimmung des Menschen A  a Heilsgemeinschaft mıiıt
ott Z  R ex1istentiellen Erfahrung werden lassen. Diıies
geschieht wen1ger UuUrc das Wort, als vielmehr
MC konkretes en un Praxıs. Darum 1st 1ss1ıon
zuallererst CNrıstilıche Präsenz, Zeugn1s elebten JTau-
ens Eis 1st eın Zufall, daß 1ss1ıon un! Dialog 1M Zeug-
N1S konvergieren. Was ın der interrelig1ösen Kommun1t1-
kation „Dialog des Lebens un! des andelns  6 el
wird ın der Missiologie aqals „zeugnishafte räsenz“ be-
zeichnet. Hıer WwW1€e ort geht darum, die eilsbotschaft
In erster Lıiınle ber die Person des Zeugen selbst zugang-
lıch machen, S1er das eıgene Daseın auszulegen.
Aaqıt 1eselDe Weilse War das en Jesu eın TAansSs-
parentes Zeichen des e1ls Er verkündete das vangeli-

nıcht bloß MUrC Worte, sondern MC das (janze
se1Nes Lebens un: Se1ns. Seine eigene Präasenz untier den
Menschen WalLl eın Zeichen der egenwWa: des Reiches
Gottes (Mt }  « 28) Seine Zeichenhandlungen Kranken-
heilungen, Dämonenaustreibungen, Tischgemeinschaft
mıiıt Sündern eın zentrales Element selner Bot-
schafit S1e machten anschaulich un! erfahrbar, wolfür
mıiıt selner Heilsbotschaft einstand. [Iıe erke, die 1m
Namen se1lnes Gottes tat, ollten für 1n Zeugn1s ablegen
Joh 10, 25 un! selnNe Jüngerinnen un! Jünger ollten
daran erkannt werden, daß S1e einNander lieben Joh 15,
35)

eZeugun: elINer Gerade dort, Religionen mi1t ihren unvereinbaren An-
dialogischen Eix1iıstenz sprüchen aufeinanderstoßen, darf sıch die CNrısSiLLICHE

Mıssıon nıicht aggresSs1v un! monologisch durchzusetzen
versuchen. S1e muß sıch vielmehr qals dialogische \
StTeNz bezeugen 1M Medium e1INes Erfahrungsraumes VO

Mensc  ichkeit, Gemeinschafit, jebe, Freundschafrt,
Vertrauen, uwendung, Anteilnahme un! aktıvyvem Ntier-
ESSEC für den Nachbarn Eın olches Zeugn1s ist nicht
klusiıv:; SC  1e andere relig1öse (z muslimische
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oder buddhistische) Zeugn1sse nicht dUS, sondern egeg-
net ihnen mi1t aufrichtigem Respekt. Es achtet die ande-
LE ın iıhrem Anderssein, ohne siıch selbhst verleugnen.
el SC  1e die worthafte Kommuniıkation des
aubens nicht aUs, aber wIrd das Evangel1ium 1mM Be-
wußtsein bezeugen, dalß die Grenze zwıschen anrneı
un: Unwahrheit, e1l un Unhe:il nıicht infach zıpıschen
den Reliıgionen, sondern GUECT NC dıe Religionen Vel’-
al Darum annn das Zeugn1s der anrneı gar nıcht
anders als dialogisch erTfolgen, wobel Dıialog definiert 1st
ÜUTrC die Rez1prozität der Rollen des Sprechers un! des
Hörers, MD gegenseıtıiges Hoören aufeinander un!
Lernen voneinander.
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